
upe Neudeck

Der OSOVO Vor seminer Rehabilıtierung in Europa
Zukunft eınes kleinen europäischen Landes

Der K OSOVO (die Albaner „Kosova”) wird eines der kleinsten
Länder werden, die WIr 1n EKuropa bekommen: Es 1St halb grofß WwW1e€e
Hessen km? miı1t 193 Millionen Einwohnern. Es iSt halb orofß SßE1)0d9HWwW1€ das nächst kleinere Land des Balkans Slowenien: km2 un
197 Millionen Einwohner, während das baltische Estland, eın Muster-
knabe der Europäischen Un1o0n; doch schon ein Staatsgebiet VO

km“ hat bei einer Bevölkerung VO 1,6 Millionen Einwohnern. Israel als
kleines, 1aber mächtiges Land verfügt iın den Grenzen, die ihm das
Völkerrecht und die UN:  ® als Fxekutor des Völkerrechts zugewlesen
hat, ber km? und beweist, W 4S E1IN geopolitisch und geophysika-
lisch leines Land alles militärischer, ökonomischer und politischer
Macht auf dieser Welt entfalten Zäspa}

Der Charakter der Region liegt darin: Der Balkan wurde früher als
das Landstück Europas verachtet, das ach den legendär gewordenen
Worten VO (Jtto VO Bismarck eım Berliner Kongress 18758 A nicht
den Knochen eiınes pommerschen Grenadiers wert  D Wa  n Heute 1St der
Balkan einem potenziellen und akuten Teilhaber der Europäischen
Union aufgestiegen. ber die Albaner sind und leiben die „Neger: der
Regı10n, denen alle Verachtung zukommen darf, S1C haben S1€e verdient.

Im rad der Verachtung xibt e graduelle Unterschiede, aber 1m
Grundkontext sind sich die balkanischen Völker eInN1g. Eigentlich
gehören die Albaner 1in die Türkei der ach Afrika. Ich zıtlere AUS dem
Beıitrag des serbischen Journalisten und Schrittstellers Vladimir Arsen1-
JeviC „Unsere Neger, HiISEITEe Gegzner‘ FUr alle Ex-Jugoslawen, aber
besonders für uns Serben die Kosovo-Albaner VOI allem elines:
‚Ünsere Neger’‘. C „Was “  Wr der Autor, „damals 1mM ehemaligen Jugo-
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slawien ber die Albaner wI1Issen glaubten, W AalT zusammengeklittert
AUS beleidigenden Klischees. Abtaällig Nannten WIFr S1E 1mM Alltag 11UTr

‚Schiptaren‘, also Skiptaren. Wenn WIr die Schiptaren nıcht offen gehasst
haben, ann 1L1UT darum, weil WIr S1€e nıcht einmal BHSEI6S Hasses für
würdig befanden.“ Und „Zwischen denen und uns xab C selbst bes-
ten Zeiten keinen Dialog.“!

Ich hatte ach dem Ende des NATO-Krieges MilosSevic UL
Serbien und der Rückkehr der Albaner 1ın ihre me1lst total Zzerstorten un:!
abgebrannten Dörter und Stidte eın symptomatisches Erlebnis: Es ka-
1LE Journalisten, Humanıtäare und Politiker 4aUsSs Europa, die oft den
Kosovaren das Mikroton die Nase jelten und S1Ce gleichsam wen1-Reportage C Tage ach der Rückkehr tragten: Wann S1e enn ihre serbischen Nach-
RRl wieder sich 1in das orf zurückbitten würden. Diese KOosovo-
Albaner oft och in einem regelrechten Irauma, S1e hatten die
Vernichtungs- und Vertreibungsabsicht der serbischen Führung und
Armee och lange nicht verarbeitet. Wır wollten je] schnell
politisches Ziel des Zusammenlebens VO Albanern, Serben, Roma, Ash-
kalı2 wenige Tage ach nde des Krieges hergestellt sehen.

Wır gewÖhnten uns daran, den Konflikt ach dem ATO-Krieg und
der Übergabe des KOs0Ovo die Interimsregierung der UN  ®
MIK) immer zunächst m1t dem Blick auf die Serben und die serbischen
Enklaven sehen: Immer geht C die wenıgen Enklaven innerhalb
des KOSOVO, 1n denen die Serben anfangs wirklich geschützt werden
1ussStien Dann aber fanden sich immer weniıger Serben bereit, irgendet-
W AasSs MI1t der VO der (JAN!  ® rehabilitierten und legitimierten (S25
sellschaft des KoOosovo tun haben S1ie wählten 1n den Jahren VO

2000 bis 2007 Sanz ausdrücklich die Anbindung Serbien, sowohl W as

d16 Bezahlung verschiedener Verwaltungsfunktionen angıng, W as die
Kosovo-„plate numbers“, also die Autoschilder und Nummern angıng,
als auch W as die Wahlen Zu gemeinsamen Parlament der Kosovaren
angıng. Überal]l weigerten sich die Serben 1n ihrer Mehrheit, der
Gesellschaft teilzunehmen, WEeNN SiEe nicht eiıne VO Serben regıerte und
beherrschte 1St. Denn der Hass scheint Ühnlich dem se1n, W1e€ ih

SIDLE ZEITSy
Die Ashkalij sind ıne eigenständige Volksgruppe unbekannter Herkuntftt, die ott den Roma
zugeordnet wird Einer unsicheren Überlieferung zufolge handelt sich nordafrikani-
sche Nachkommen des Heeres Alexanders des Großen, W OTaUs sich uch die Selbstbe-
zeichnung „Egyptian“ („Agypter“) ableitet (Anm Redaktion).
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Arseni1jevic beschreibt AUS der Titozeit: Die Albaner der nNnstren-
Sung des Hasses nıiıcht würdig.

So wen1g aber die Anwesenheit der verachteten Albaner 1Ns Bewusst-
se1n des durchschnittlichen Jugoslawen der Titozeit gedrungen Wal,
sehr erscheint der lässige Kultur-Rassismus VO damals A4aUS heutiger DPer-
spektive geradezu harmlos, verglichen mıiı1t dem mörderischen Hass auf
die „Schiptaren:; W1e€e die Serben ach dem Tod Titos un:!: den ersten

„Unruhen“ 1im KOS0Ovo nde des VELSANSCHECIH Jahrhunderts ergriff.
Mır als einem, der se1lt 1998 immer wieder VOT (Ort WAal, 1St CS unbe-

greiflich, W1e€ sich das Unrechtsbewusstsein wieder einseılt1g AI
sten der stärkeren Serben, verbündet mı1t den Russen und mI1t der ogriechi- SßE10OdaHschen Orthodoxie, hat wandeln können. Es oibt bei den Serben bisher
nıcht das geringste Unrechtsbewusstsein, das sich Je kollektiv 1ın einer
Entschuldigung für die genozidale Aktion der Vertreibung, der Unter-
drückung, der Demütigung aller Albaner 1MmM Kosovo geäußert hätte.

Pater Walter Happel 5J, der das 1n den etzten beiden Jahren errichtete
und 1mM April O07 eröffnete große Loyola-Gymnasium 1n Prizren leitet,
berichtete mir, 4aSsSs bei Vortragen 1n Deutschland immer wieder 1Ur

gefragt wird, ob die Schule auch Serben ihren Schülern habe Wenn
das verneınt, ann wird iıhm gleich ZESAQT, die Schule se1 also nicht

multiethnisch! Was aber doppelt talsch ist; W1e€e Pater Happel ann VeCI-

sucht erklären: Finmal oibt e dieser Schule bosnische Kinder,
Roma un Ashkali, türkische und agyptische Schülerinnen un: Schüler.
Selbst WEeNn 1n Deutschland eın betuchter Sponsor füntf der ehn serbi-
schen Kindern ein Stipendium geben würde für die Schule, würden diese
Kinder das nıcht annehmen. Die Serben lehnen diese VO Albanern gelei-
tetie Gesellschaft schlicht ab und beteiligen sich nicht ihr

Es kam erschwerend dazu, ASS der NATO-Luftangriftf mMI1t einer
Vereinbarung endete, derzufolge nıemand den Krieg verloren hatte. Die-
scr Vertrag VO Kumanovo erlaubte der serbischen Armee die Version,
sich auf die Brust schlagen und WwW1e€e die Deutschen ach dem Ersten
Weltkrieg ihrer Armee . Im Felde unbesiegt“ kehren WIr
siegreich AaUS$ der Schlacht zurück:;: die WIr eigentlich haben
Wie in Deutschland Ende des Ersten Weltkriegs W arlr damit eine serbi-
sche „Dolchstofßlegende“ geboren. Und deren Züchtung un Auft-
blühen tragt die Europäische Union eın gerüttelt Ma{fß Schuld.

Nie wurden der Staat Serbien und die wechselnden Regierungen 1n
Belgrad mMiI1t der gleichen Härte angepackt W1e€ (z B Kroatien. Miıt Ner-
1en redet die und redet Brüssel andauernd, obwohl die beiden
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Völkermord-Verbrecher Radovan Karad7zie un General Radko Mladie
sich immer och in Serbien der der Republika Srpska aufhalten, W as den
serbischen Behörden, der Regierung und Polizei alles wohlbekannt Ist:

Die Albaner MUur „Gaäste“ Im SerDISC Heherrschten KOSOVO

Ich erinnere mich die dramatischen Tage och VOTI dem Eingrift der
ATO 1n den KOS0OvoOo und d€1‘ Reg10n, als der spatere Aufßenminister
Vuk Draskovic einer Reise 1ın den Kosovo (KOSMEI lautet die für
albanıische Ohren hässlich klingende serbische Abkürzung für die Pro-Reportage Z „KOsovo Metohija“) autbrach und dabei, W1e€e iıch den Bildern 1mM
serbischen Fernsehen entnehmen konnte, fast ausschliefßlich serbische
Klöster und Gemeinden autsuchte. Die Albaner kamen in dem Land,
durch das 1INg, WIEe selinerze1lt Pieter Willem Botha durch se1n weilßes
Südafrika, eintach nicht VO  -

Er erklärte allerdings VOTL den serbischen Popen und Burgern: Es yäbe
1er schon die Albaner, INnan konnte sS1e LLUT auf den serbischen Fernseh-
ildern nıcht sehen, weil S1C dafür nıcht würdig S1ie sejılen, Vuk
Draskovic 1er 1mM serbischen KOS0OvoO „Gaste” „Gaäaste“” mussen sich
entsprechend benehmen, S1Ce sind 1144 mal nicht die Gastgeber und Besit-
PAST: des Landes. Und WeNn S1€e sich schlecht benehmen, tliegen SIE 14US AaUS$S

dem Kosovo.
So ticken die Köpfe der serbischen Politiker och heute. Es wurden

Massaker verübt, Apartheid-Verhältnisse geschaffen, die allein schon
ausreichen, das moralische Recht für eine Minderheit begrenzen, die
Herrschattsverhältnisse andern. ber bis heute halten sich die Serben
für andere Menschen, die nicht gleich gleich mi1t Albanern gezählt
werden können. Die Albaner 1m KOs0Oovo haben och NI1IE eine staatliche
der gesellschaftlich-politische Selbstbestimmung erlebt. S1ie wurden
VO den Versailles-Nachfolgekonferenzen als das behandelt, als W as ATı
baner bisher immer 1n Kuropa und aut dem Balkan behandelt wurden: als
Paärias: nıcht als gleichberechtigte Europaer. Deshalb ekamen STE e1in
leines Land, 1n dem die Mehrheit der Albaner Hause Wal, aber xroße
Gruppen dieses sehr geburtenstarken Volkes jelten sich 1ın der Land-
schafrt auf, die INan Kosovo NaANNTE, außerdem 1in Teilen dessen, W 4S WIr
unls spater, ach dem Zertall Jugoslawiens, angewöhnten, als Mazedo-
1en und Republik Serbien bezeichnen.

Das nde Jugoslawiens begann m1t dem Kassieren der substanziellen
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Autonomıie des KOSOVO 1987 das nde VO nde Jugoslawiens wurde
eingeläutet durch den Angriff der NAÄATO März 1999 auf das
Gebiet VO Serbien und KoOosovo und mMI1t d€l‘ Vertreibung der Albaner
AUsS dem Gebiet des KOS0Ovo.

pa  el Im OSOVO HIS 1999

Als ich 1994 das Mal ach Pristina, der Hauptstadt des KOSOVO,
kam, ZOR ich MIt dem Kollegen DPeter Sartorius VO der „Süddeutschen
Zeitung 1n das einz1ge orofße Hotel Platze: )as W ar das ‚Grand
Hotel“ Unsere albanischen Gesprächspartner USSECH WIr einer
Bannmeile verabschieden. S1e urften sich weder ın der Niähe des Hotels SßE1OdaH
och 1n demselben licken lassen. Das W ar eın Hotel „for Serbs only  D3

Die Vertreibung der Albaner A4aUS dem KOS0Ovo den nächtlichen
Angritten der NATO-Flugzeuge in den Onaten Marz, April, Maı 1999
W artr eine der grausamsten Aktionen, die sich eın europäisches Volk selt
dem Holocaust ausgedacht hatte. An die 850.000 Menschen wurden AUS

ihrem Land, die übrigen A4US ihren Dörtern ın die umliegenden Wiälder
verbracht.

Bıs heute haben die serbische Natıon un! die serbische ötftentliche
Meinung nıcht annähernd das aufgearbeitet, W as da in ihrem Namen
geschehen a Die serbische öffentliche Meinung 1St bis heute 1-

andert davon bestimmt, 4SS das alles den Albanern Recht geschah,
enn S1€e hatten sich Ja das serbische Regime gewehrt. Deshalb
ann die Natıion, die Ort die Apartheid durchführte, weıter darauf
beharren, den „STALUS JUO ante  L (also den Zustand entweder VOTL dem
NATO-Krieg der zıımindest den Tito) OIrt wieder einzutführen.
Das ware nıemals mehr möglich, enn die Albaner 1MmM KOsovo würden
sich Ja nicht mehr gefallen lassen.

Fur die politische Einordnung der Unabhängigkeitsfrage sind diese
DDaten der zeitgeschichtlichen Vergangenheit VO entscheidender Be-
deutung. Die Deutschen können das sehr zuL einschätzen: Es W ar se1it der
Potsdamer Konterenz klar, 4SS für Deutschland keine Rückkehr
den renzen VO  . 1937 geben wird uch WECI11 CS och eine SCIAUINC Zeit
dauerte, bis das völkerrechtlich ach un Fach Wal, W AaTt 65 für
die Deutschen klar ach uUuNseTreM misslungenen Versuch, gleich Z7wel
Völker au  en die Juden und ann och die Polen, zab ON keine
Begründung mehr für die Rückkehr den renzen Deutschlands VO

1937
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Allerdings hat Ianl Er den Serben nıcht klargemacht, GD CS ach dem
genozidalen Versuch, alle Albaner AaUS$S der Provinz vertreiben, 1ın der
S1€e die Prozent-Mehrheit hatten und haben, nıcht mehr möglich 1St,
den Anspruch aut den KOsS0Ovo aufrechtzuerhalten. Nıcht mal mehr 1n
einer titoistischen Form, das heißt 1ın dem Monstrum, 1n dem der KOS0OvoO
eine jugoslawische Teilrepublik Ww1e€e Kroatıen der Serbien W ar un:
gleich ein bisschen wenıger.

„UNMIKistan“Reportage Die UN  ® hat schlechte Arbeit geleistet 1m Kosovo. Man ann das 111SO

leichter9 als INan das 5System UN  G) damit meınt, nicht die UNS6:
Mitarbeiter. Das 5System erlebte se1ine schlimmstmögliche Wendung un:!
darf eigentlich N1e wieder auftreten:

Die UN:  (%) 1St n1ıe RE verpflichtet, einen Erfolg haben: sS1e macht
ihre höchstdotierte Arbeit iımmer ann liebsten, WCI111 S1e keine
Lieterbedingungen und keine Produktions- und Herstellungsdaten
kennt. Am liebsten 1St der UN  ® eın E1insatz 1n die Ewigkeit.
Die Mentalität der UNO-Mitarbeiter geht darauf hinaus, die Albaner
1in ihrem Lande alle für unzuverlässig und unfähig ZUrFr eigenen Regie-
rung halten. Man LUuL Finiges dazu, diesen Eindruck Uu-
er  = Man eine Parallelregierung e1n, die nichts hat,
außer 4aSSs s$1e ihrer Neigung STA UE Korruption nachgeben annn
Die UN  © hat in diesem wıinzıgen KOsovo Vertreter AaUusS 51 Nationen
stationı1ert gehabt. Darunter Bürgermeister un! Polizisten AaUus

afrikanischen Ländern, die selbst nıiıcht 1n der Lage sind, einen Rechts-
autzubauen.

Es yab das Versprechen der NM 999 die Energie und W asser-
VEISOTSUNG der Bewohner des KOosovo ach europäischem Standard

sichern. Daftfür wurden mehr als eine Milliarde Dollar bereitge-
stellt. Als ich Jetzt 2007 1mM August wieder 1mM Kosovo WAäl, erlebte ich
eine Gesellschatt, deren Energiebudget rationıert 1St Vier Stunden
oibt Strom, ann wieder Zzwel Stunden Dunkelheit.
Die Gesellschaft wurde riesiger und höchstdotierter Bataillone
der OSZE und anderer UNO-Töchter nicht für die demokratischen
Regelmechanismen vorbereitet. DAas; W as die internationale (3emein-
schaft immer schafft, sind ormale Wahlen. [)ass aber ormale Wahlen
hne Parteien, die der Grundstock ZAUT Demokratie sind, keinen Sınn
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ergeben, dürfte einleuchten. Die Parteien 1m KOsovo sind VO einer
Person geführte Honoratiorenvereıine, die nichts VO innerpartel-
licher Demokratie, nichts VO der Wahl VO Kandidaten, nichts VO

jährlichen Parteikongressen wI1ssen.
Die internationale Völkergemeinschaft hat sich mi1t großer Wucht

und Verve für die zurückkehrenden Menschen 1mM KOS0OvO eimgeSsetzt.
Der KOS0OvoOo wurde VO Anfang nicht besetzt un eingerichtet, w1e€e
CS die UNO-Resolution 1744 vorschrieb. Weder haben die starken
KFOR-Streitkräfte der UN  ® den Kosovo in seliner integralen orm
Sanz besetzt, och wurden d1€ Regeln der international eingesetzten
Interimsregierung tür den KoOosovo UNMIK) 1ın allen Teilen des Landes SßE1OdaHbefolgt. So lieben d1e französischen Blauhelm-KFOR- T'ruppen, ganz
sicher ach internationaler Übereinkunft, Z VOT der Eroberung un:
der Einnahme VO ganz Mitrovıca stehen. Sie haben den Teil des Nord-
estens Jjenselts des Flusses, der Mitrovica 1in den albanischen un den
serbischen Sektor teilt, nıcht besetzt. So autete aber der internationale
Auftrag.

Sodann: In den ausgegrenzZtienN Enklaven, 1in denen immer weniıger
Serben wohnten, jelten sich die Bewohner keine Verkehrs- un Ver-
haltensregel, die VO Pristinas UNMIK-Regierung eingeführt wurde.
Die Autokennzeichen und Plate-numbers wurden V{} den Serben 1in den
Enklaven nıcht anerkannt, auch nicht die Curricula ın den Schulen. In
manchen Serben-Enklaven wurden die Lehrer weıter VO Belgrad be-
zahlt

iırtscha

S1ie 1St lange eiıne Katastrophe, als der Status nıcht gesichert un klar tst.
Der weltberühmte Amseltelder Weın, der 1mM Original A4aUus dem KoOosovo
(aus der Gegend VO Orahovac) kommt w1€ auch andere VWeine, durfte
N1Ie miı1t dem Label „Made ın KOosovo“, S1€e usstien immer m1t dem Label
„Made 1n Republic of Jugoslavia“ verkauft werden.

Der KoOosovo könnte sich allentalls für den Balkan-Raum eine Spezla-
lisierung iın eiıner der Hochtechnologien zulegen. Die Wirtschaft würde
bei diesen sehr tleißigen Menschen einen gehörigen Schwung bekom-
INCIL, aber S1€E brauchen azZu den sicheren Status.

Das Land ebt 1m Moment total VO internationalen Subventionen.
Einzig der Status könnte die Eigenaktivität der Albaner 1mM KOosovo w1e€e
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der großen Diaspora in Deutschland, Osterreich und der Schweiz he-
raustordern.

Es xibt bei den beiden Reglerungen, der UNMIK-KRegierung und der
kosovarischen Parallelregierung, keine erkennbare Wirtschafts- der Fi-
nanzpolitik. Deshalb sind viele Investitionen 1M Lande VO Niaspora-
Kosovaren völlig aneben un werden sich 1ın den nächsten
Jahren rächen. Es xibt je] viele Tankstellen 1m Lande Es xibt auch
viele Supermärkte und Kestaurants 1m Lande Es wird 1m KOs0Oovo
buchstäblich nichts produziert. Aller Handel, aller Export un Import
oilt dem Konsum.

Wır haben immer gESPOLLEL: Der KOS0OvoOo 1St das Land m1t der welt-Keportage weIlt höchsten Dichte VO bereitstehenden und funktionierenden Tank-
stellen!

DIie Albaner en ihre Hausaufgaben nIC gemacht

Bıs ZU Dezember 200/ lauten die berühmten 1720 Tage: I)ann sollen
die T@e]1 Mediatoren der Kontaktgruppe eine Lösung für den KOo-
SOVO gefunden haben Nach der schnöden Absage den Marttiı-
Athisaari-Plan hat die internationale Gemeinschaft eine eEUC TIroika VO

Vermittlern gebildet: en US-Amerikaner, eın Russe und e1in Deutscher,
der Diplomat Wolfgang Ischinger. Bıs Ar Dezember 270067 sollten
die Te1 fertig werden. Die NM beginnt, ihren ;e] großen Appa-
PAT 1abzubauen. Nichts 1St für den Fall vorbereitet, 4aSS die TCI Vermittler
bei anhaltender Drohung mı1t einem Neıin Russlands un einem Neıin der
Chinesen keinem Ergebnis kommen.

Was W alr zul Athisaariı-Plan? Es W ar e1in echter Kompromıiss.
Fur die bedingte Unabhängigkeit, die Zu Beispiel keine eigene KOs0Ovo-
Armee vorsah, wurden die serbische Minderheit und die serbisch-ortho-
OX Kirche innerhalb der SsSOUveranen Republik KoOosovo MI1t Rechten
und Privilegien auUsgeSTaLLEL, die 1ın dieser detaillierten Stärke und
Dichte in der modernen europäischen Geschichte och N1EeE gegeben hat

Die Kosovaren mussen der internationalen Gemeinschaft ihre Hym-
N ihre Flagge und ihre Geschichtsauffassung 1mM Curriculum der Schu-
len jetern. hne diese Voraussetzungen wird die internationale Ge-
meinschaft die dorge haben, das kleine Land würde sich Albanien
anschließen und die Gebiete mMI1t großer albanischer Bevölkerungsmehr-
eıt 1n Mazedonien Tetova mitreißen.
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W as IST pOSI1t1V festzuhalten:
Der Kosovo 1St eın Land des friedlichen Miteinanders VO Religio-

NI Die Christen und die Muslime leben einem nationalen ach
sehr gul miteinander.

Der Nachholbedart esteht in Bildungseinrichtungen. Die Unıivers1-
taten sind schlecht. ber zumindest hat der KOSOVvO JjetztZ erstenmal
IN großes Elite-Gymnasium. Dieses Elite-Gymnasium 1St bereits fertig-
zestellt un wird mittel- un langfristig die hervorragendste Arbeit leis-
GTE [ )as Loyola-Gymnasium das 1n der Hauptsache VO Renovabis
tinanziert worden 1STt oilt Jetzt schon als ein pädagogischer Triumph
und eine Erstmaligkeit in der Ausbildung einer Kosovo-Flite. Den Jesul1- SDELIOdSHten der Leitung NC} Pater Woalter Happel gebührt jer wirklich ein
großes Lob [)as Gymnasıum sieht W1e€e das Versprechen autf eiıne
zukünftige Entwicklungspolitik AaUS, die sich ebentfalls auf wenıge orofße
wichtige Objekte konzentriert und die Giefßkanne Zanz weglässt. An
dem Gymnasium werden 500 Schülerinnen und Schüler ausgebildet,
darunter 140 Kandidaten AUS dem SaAaNZCH Lande, die also Öft wohnen
können.

Die europäische Perspektive 1St eindeutig und klar Es geht die
Assozluerung und die Aufnahme ach EKuropa. Alles, W as mıiıt der trag1-
schen Aufspaltung des alten Jugoslawien zusammenhing, wird Ja
anderer Voraussetzung ann ın die Scheunen un Scheuern der Kuropa-
ischen Union gefahren.
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